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sation des Apostolates des Meeres, wI1ie S1e in England Der Bischof sagt, daß die Katholiken die Schwierigkeitund 1n den Vereinigten Staaten besteht, MU: auch für des Rassenproblems ın Südafrıka durchaus nıcht verken-
Af r\ika un Asıen geschaffen werden. LiC1H., iıne politische und sozjale Gleichberechtigung der

weißen und der farbigen Rassen könne 1n diesem ugen-Laienhelfer ım Seemannsapostolat 7
Jeder Priester, der 1mM Seemannsapostolat arbeitet, oll

blick nıcht hergestellt werden, weıl die Farbigen nıcht
genügend gebildet sınd, verständnisvoll öffent-nach den Worten VO  3 Kardıinal Pıazza auf dem Kon- liıchen Leben der Natıon teilzunehmen. ehr als diegreß ın Rom seinen Johannes den Täuter haben, der

ihm die Wege bereitet. Es gilt also, Laienapostel dem Hältfte VO  S ıhnen siınd Analphabeten. Jedoch 1St es

anderes, dies anzuerkennen, und eLWAaS anderes, diesenSeemannspfarrer 1n den Missionsländern ZUur Seite Zustand verewı1gen.stellen. Es sibt in diesem Apostolat Ja auch Aufgaben,
die 1Ur der ale lösen kann. Die Auswahl VO  3 Laijen Die weiße Bevölkerung, die 0/9 der Gesamtbevölkerung

ausmacht, besitzt $509/9 des Landes. Für die Farbigender Missiopsgemeindep iın den Hatenstädten 1St 1Un 112
besonders heikles Problem. Es 1St dort schwer, VOL allem stehen 13 9% der Bodenfläche ZUR Verfügung, die sıch
Weiße für 1ese-Arbeit gewinnen. Dazu kommt, da{ß aber 1mM Regierungseigentum befinden. Der Farbige annn

ein Bodeneigentum erwerben. Er annn auch keinem SC-SCnh der Rassenspannungen uUunNnscCIeCer Tage der weıilße
ale beim farbigen Matrosen un: der farbige ale beim ernten Beruft nachgehen. Dıie Gewerkschaften üben eın
weißen Matrosen nıcht das Vertrauen findet, das der r1ZOrOsEs Monopol der Weıiıßlßen Aus, 1le Be-
weıße Miıssıionar noch bei Christen aller Völker besitzt. rufsschulen sind I1LLUr Weißen zugänglıch. Die Volksschulen
In den westlichen Ländern xibt heute 1e] mehr See- reichen nach Zahl und Lage für die Eingeborenen nıcht
mannsheime als iın den Missionen. Auch dort mussen 1m entferntesten Uus,. Dıie wirtschaftlichen Verhältnisse
Häuser errichtet werden, der Seemann Unterkunft, erschweren auch dort den Schulbesuch, räumlich
Beratung, soziale, karıtative, seelsorgliche Betreuung, möglıch ware.
berufliche Fortbildung und Unterhaltung findet. Das Famıilienleben der Eıngeborenen wird durch die ‚-
Der Kongrefß von Rom eschloß, tür das ZESAMTE See- 71ıale Unterdrückung tortschreitend verschlechtert. Dıie
mannsapostolat ine Autsicht der Kırche stehende Reservationen sınd übervölkert, da{fß die Männer

Weib un Kind” verlassen mussen, außerhalb ihrZentrale schaffen. Dieser Zentrale sollen auch die
Arbeiten des Seemannsapostolats in den Missionen Nter- TOTt verdienen.
stellt werden. Die kıirchliche Oberaufsicht über dieses Die Kıiırche mührt sich die Erziehung der Eingebore-

HGE Im Vikariat Natal esuchen Kinder iıhreApostolat hat se1it 1924 die Sektion für Auswanderer
der Konsistorialkongregation. Schulen. Man sollte sich aber grofßzügıg eıner kultu-

rellen Entwicklung der schwarzen Rasse entschließen, ehe

Katholiken un! iıne evangelischeEın s1E dem Kommunısmus A Opfer fällt

Südaf{irika
Rassenfrage in Transvaal hat einstimmig beschlossen,

die Regierung ersuchen, S1e möge
jegliche Einwanderung VO  _3 Katholiken 1n das Land Ver-
bieten. Okumenische Nachrichten
Es 1St wahrscheinlich, dafß diese unfreundliche Geste mıt „Die öOkumenisch:der Opposıition der Katholiken die gesetzliche e irche” und NIier-

Die Vierteljahrsschrift des Weltrates
nationales Recht der Kirchen, 95  he Ecumenical Re-

terdrückung der Eingeborenen zusammenhängt, die VO  > view“ (Oktober veröffentlicht
der Regierung des Ministerpräsidenten Malan betrieben U  z

ırd. Malan War früher Pfarrer der reformierten njieder-
neben den Dokumenten der Tagung des Zentralaus-
schusses iın TLoronto auch einen Bericht über 99  1€ Kirche

ändischen Kirche Dıie Herder-Korrespondenz hat über und internationales Recht“ Dieser Bericht wurde auf
seine Maßnahmen, die auch auf den Wiıderspruch Van- der Tagung des Zentralausschusses 1mM Jahre 1949 auf
gelischer kıirchlicher Kreise stießen, ausführlich berichtet Veranlassung VO  e Bischof ErggraV, Oslo, durch ıne &'
vgl Herder-Korrespondenz Jhg. 3, eft O: S. 449{£.) Expertenkommission für die Tagung VO'  $ Toronto er-
Vor einıgen: Monaten hatte Au  a die katholische soziale arbeitet. Er sollte.die gegenwärtige Lage hinsichtlich der
Vereinigung des Kaplandes nachdrücklich darauf aut- Erforschung des Naturrechts und seiner Bedeutung für
merksam gemacht, daß die katholischen Grundsätze über die internationalen Fragen klären, ferner das qAQristliche
die Rechte des Menschen die rassısche Diskriminierung 1n Verständnıis VO  $ echt Uun: Gerechtigkeit und schließ-
Südafrika als ungerecht un: unchristlich erweısen. lich das Verhältnis zwiıschen der christlichen Anschauung
Die katholischen Bischöfe hatten durch die Stimme des VO echt un: der Lehre VO Naturrecht. Dıiese Kom-
Apostolischen Viıkars VO  e} Kapstadt, Msgr Hennemann, mı1ssion 1mM Aprıil 950 1n Bossey dem V or-
schon Ende 1948 darauf hingewiesen. Sıe außerten sich s1tz VO'  u Baron Van Asbeck Aus Deutschland CN
CEINECUL 1mM Jahre 1950 durch eine Proklamation des entsandt Prof Grewe, Prof Dr Kaufmann und
Apostolischen Vikars VO  5 Natal, Msgr Hurley OM1 Dr Domboaois. Wıe be] allen ökumenischen Konfe-
Der Bischof erhob 1mM Namen der christlichen Grundsätze reNzZCnN ergaben sıch auch hier grundsätzlıchen Fragen
über die Menschenrechte drei Forderungen: auch den Dıfterenzen, die nıcht durch ıne lehramtliche Instanz,
Eingeborenen Schulbildung gewähren, ıhnen 1ne sondern durch weıteres Suchen nach der Wahrheit be-
berufliche Ausbildung ermöglıchen, Maßnahmen reinıgt werden sollen

Eın usammenfassender Bericht versucht dennoch, ZEW1SSEZUr Ermöglichung eines menschlıchen Famıilienlebens —-

ter ıhnen treften. Ergebnisse festzuhalten. Sie gehen VO:  »3 der 'I"a.tsache
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Aus, daß die Gemeinschaftt der Christen ein politisches zen Landes gegründet wurde. Dieser Natıional Councıl
Faktum 1St, daß „die Kirche Christi ine ökumenische löst den bisherigen „Federal Councıl otf Churches“ VO  e

Gemeinschaft“ 1St un: da{fß diese Gemeinschaft in einer 1908 ab, der der Versuch war, den Prozefß un-

Übergangsphase des internationalen Rechtes einer S1CH autfhaltsam erscheinender Zersplitterung wenden. Dem
ımmer mehr ausbildenden internationalen Rechtsgemein- Federal Councıl gehörten iındessen vorwiegend Denomıi-
schaft der Staaten gegenübersteht, der S1C grund- natıonen kalvıinistisch-methodistischer Herkunft an,.eLt Wa
satzlıch POSItLV eingestellt Ist deren Entwicklung die die Häilfte des amerikanischen Protestantismus, während

Kırche“„ökumenische aber durch Entftaltung ihres die Vereinigte Lutherische Kırche un die Protestantische
christlichen Rechtsbewußtseins Öördern und beeinflussen Episkopalkirche 1Ur ine lose Arbeitsgemeinschaft
sollte. Abgesehen VO  w} der Verschiedenheit der Grund- iıhm unterhielten. Denn diese beiden Gruppen ehnten

AUS dogmatischen Gründen den Anspruch des Federalansıcht: hiıer die Ableitung.. des posıtıven Rechts Aaus
einem biblischen Naturrecht, dort seine Begründung aut Councıl ab, „dıe Gemeinschaft und die katholische Eın-
dem christologisch verstandenen Gnadenrecht Jesu hri- heit der christlichen Kırche Z Ausdruck Zu bringen“.
st1; herrscht Einmütigkeıt in der These, da{ß der Staat Bemühungen nach dem ersten Weltkrieg weıteren
keine unbedingte Souveränität und keine Verfügungs- Zusammenschlüssen scheıiterten. Es Sing zunächst ‚eine
gewalt unbeschadet der Normen eınes internatıiıonalen, Periode’ der Sammlung den Hauptdenominationen
dıe Freiheit und Würde der Person un: der Famıulıe vVOoraus, bıs die Gründung des „Weltrates der Kırchen“
achtenden Rechtes habe Es wırd auch die Souveränıiıtät iın Amsterdam eın Jebendigeres ökumenisches Gewissen
parlamentarıischer MajyJorıitäten bestritten. Das wıiırksamste wachrier, dem der NEeCUEC Nationa]l Counscıl Rechnung
Miıttel FADan Integration eines internationalen. Rechtes se1 tragt. Be1i seiner Konstituierung War der Generalsekretär
„das lebendige un mutige Zeugnis der christlichen (ze- des Weltrates der Kıirchen, Dr Viısser Hooft, ZUSCHCNH.

um Präsıdenten des Nationalrates wurde der Bischofmeıinschaft“. Die Kirchen muüßten die Entwicklung des
internationalen Rechtes, 1n welchem nıcht w1e trüher der Protestantischen Episkopalkirche, Henry Knox She-
1LUTr die Staaten, sondern auch die einzelnen Personen rıll, gewählt, um Generalsekretär der rühere General-

sekretär des Federal Councıl, Dr Cavert.Subjekte sınd, begrüßen. Sie muüßten VOTL allem iıhre
C  uld bekennen, daß S1e allzulange den Staaten nıcht Be1 Aa Tagung standen dıe ernsten politischen Er-
11Ur das Urteıil über echt un: Unrecht überlassen, SONMN- e1gnNIsse in Fernost estark 1mM Vordergrund un: ührten

Z verschiedenen Resolutionen Haß un natıonaledern iıhnen geradezu zugeschoben hätten, womıt die
Kırchen die Staaten 1n die Versuchung geführt hätten, Eigensucht un das „unwahre ogma, dafß der
iıhre Souveränıtät überschätzen. Unter den ständigen Krieg unvermeıdlich N  4C Sodann Jlegten sechzehn füh-

rende amerikanische Kirchenmänner, darunter ReinholdErfordernissen zaählt der Bericht auf dıe Kirche MUSSE
alles ın ihrer Macht Liegende Cun, ıhre Mitglieder Niebuhr, einen Bericht über die Verwendung der Atom-
MITt den internationalen Fragen befassen und s1e waften VOT, die sıch LLUT dann moralısch rechtfertigen

lasse, WenNnn eın miıt gleichen Wafften erfolgter Angriffdarüber unterrichten, damıt s1e ıhr Gewissen darauf
einrichten: besonders mußten diejenigen Personen auf Amerika oder se1ne Verbündeten abzuwehren sel.

Eın Präventivkrieg wird ausdrücklich und entschiedengefördert werden, die 1n politischer und wiırtschaftlicher
verworten.Verantwortung stehen: „die ökumenische Kirche hat

die unschätzbare Möglichkeit und die dringlichste Ver- Mıt der Gründung des National Councıl aber 1sSt die
Von den kongregationalistischen Kreisen erstrebte 1nN1-antwWwOrtLUNg, oft W1e möglıch polıtisch tührende Chri-
un keineswegs abgeschlossen. „Christian Century“sten AUS jeder Natıon oder Klasse oder Rasse ZUsammen-

zurufen, damırt S1e gemeınsam arüber nachdenken (15 Nov.) weılst darauf hin, da{fß auf Cleveland die
Kirchenkonferenz VO  w Cincinnati ım 23 Januar 1951über und außerhalb ihrer verschiedenen Verpflichtungen tolgen werde. Hier‘ werde den Denominationen der Planwelchen Dienst S1e ıhrem gyemeinsamen Herrn schul- des Methodistenbischofs Ivan Lee olt für die CGsrün-den Kurzum, die Kirche müsse Gewiıissen der Staats- dung einer United Church of Christ vorgelegt, „1InmAanner und Völker werden. Wıe das bei erheblich welcher die Einzelgemeinden alle wesentlichen Attrıbutediferierenden Anschauungen VO  $ politischer Gerechtig- der Selbstverwaltung behalten, aber Presbyterienkeit und ohne eın allgemein verbindlıiches Lehramt sammengefaßt werden ollen, die ihrerseits wieder Bı-wirksam geschehen könne, wıird ındes ıcht erortert. Es schöfe ‘ wählen“. Se1it Ende des Jahres 1948 hat die

scheint nach dem Wortlaut des Berichtes nıcht, da{(ß der Herder-Korrespondenz wiederholrt über diesen Plan un
Zentralausschufß sıch bereits MIt diesem vorläufigen Hr- seiıne Schwierigkeiten berichtet (Z Jhg. 4, 755
gebnis 1in I oronto beftaßt hat Der Bericht äßt erken- „Christian Century“ meınt, werde 1n Cincinnatıi nıcht
NCN, dafß dıe Überlegungen ZU: Thema „Kiırche und gleich AD Gründung dieser „ Vereıinten Kirche Christi“
Recht“, die w 1e€e Pa vorstehende Meldung beweist kommen, WeNnNn Nnur YST die Denominatıionen bereit
hier und da 1ın eın Neuland vorstoßen, auft ökumenischer seıen, den Plan ernsthaft prüfen. Jedem Christen
Basıs VO  3 Ühnlicher Unbestimmtheit leiben mussen WI1Ie musse nachgerade als ıne Schande erscheinen, der
die vortheologischen Unterscheidungen auf dem Gebiete Vereinten Kirche Christi nıcht anzugehören. Auft dog-
der Ekklesiologie. matıische Fragen scheint mMa  _3 wen1g Rücksicht nehmen.

„Nationalra der So heißt der Tıtel der Gesamt- „Im Fundamentalen Präses Dr Cra Heinemänn hatte
Kirche Christi organısatıon VO  s 29 protestantischen 6 durch einen Aufsatz den luthe-in USA“ Denominatıonen ıin USA, die am rischen Kontessionalismus VO Antfang VErSsSaANSCHNCNH Jah-
28 November 950 1n Cleveland (Oh10) nach umfang- Tes den Protest der Lutherischen Generalsynode VO  $ Ans-
reicher Gebetsvorbereitung in den Gemeinden des gan- bach unı auf siıch ZSCZOYCNH. Er meldete sich
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SCINCL Verteidigung abermals Wort ugen- der retformierten Kirche auf SCMECINSAMECM Boden Es
blick, als die Lutheraner die FEinheit der EKD WESC stellte sıch aber heraus, dafß VO  > derselben gewichtigen
der dort geduldeten „politischen Schwärmerei“ PICISZU- retormierten Schule hetr die biblische Lehre VO  e} der
geben drohten. Wır entnehmen dieser Replik, die ı der Taute verleugnet und der Schwärmerei Tür und Tor
„Ev Luth Kirchenzeitung“ VO 3() Nov 1950 ab- geöffnet wird VWır wußten 11NMeEer schon, da{fß Calyvın
gedruckt 1ST CIN1SC Stellen, die die NZ Fragwürdig- Luthers Lehre VO  _ den WEe1 Reichen, die bekanntlich
keit des lutherischen Konfessionalismus beleuchten, dem- wıederum autfs ENSSLE Luthers Rechtfertigungslehre
gegenüber JENC VO  e Laıen geförderte ewegung ZUur Eın- gehört, nıcht bıllıgte, sondern theokratische VWege SINS
heit evangelıschen Bekenntnisses wobel praktisch Heute erleben WIT, da{ß durch reformierte Theologie
der reformierte Spirıtualismus und Kongregationalismus 1Ne unsagbare Verwiırrung den elementarsten Fra-
SICSCH würde Boden muf{fß Dr Heıne- TC1MN der politischen Betatıgung des Christen 1SCIC

Reihen wırd So INuUussen WILr ehrlicherweise VO'  3INann geht VO  ; der Annahme AauUS, da{ß Reformierte und
Lutheraner, WIC das den Gebieten Preußens Punkt. Punkt hıs 11NS Herz der Christologie hinein

den Dissensus zwiıschen lutherischer und retformiertersich habe, 93 Fundamentalen Nn Theologie konstatierenDiese Einigkeit festigen, se1l das berechtigte Anliegen
der Laıien gegenüber den Theologen Sodann erklärt der
Präases der Synode der EKD Getreu seiNer„Meıne Behauptung, da{ß die MI dem Ansbacher Be- Retitet den Frieden geistlich-politischen

u Christi willen  II Grundlinie se1it Eisenach 1948schlufß der ELKD Synode Erinnerung gerufenen Interesse der Einheit des deutschen Protestantismus undKontroversen zwıschen den protestantischen Kontess10- der Einheit des deutschen Volkes unermüdliıch der Sache
nen keıine kırchentrennende Bedeutung haben, wird VOonn des Friedens dienen, hat der Rat der EKD währendden Lutheranern selbst ZUur Genüge Es esteht des Höhepunktes der Koreakrise Antfang Dezember,nämlıich den gENANNLEN Kontroversen den I

EeLW2 gleichzeitig MItL Papst 1US X II Appelltheranern selbst keine Lehreinheıit Weder die Kırchen- die Kiırchen der Welt ıhr Gebet für den Friedenleitungen der der zusammengeschlossenen
lutherischen Kırchen, noch die akademischen Lehrer gerichtet Die Botschaft 1ST diesmal auf besonders

ernsten 'LTon und nıcht ZELFOSL Glaubenlutherischer Theologie, noch ErSsSt recht nıcht die Fülle
der Pfarrer diesen Kirchen, VO  } den Gemeinden Sa WIC rühere dieser Art S1e lautet:
nıcht reden, denken über Gesetz und Evangeliıum,
Luthers Lehre VO  w den beiden Reichen, über Erwählung
und Verwerfung, über das Verhältnis VO  w) Glaube un NI fühlen unls gedrungen, Nsere qcQhristlichen Brüder
Werken, über Amt und Gemeıinde, elit un: Ewigkeıt, der Welt darauf autmerksam machen, daß dıe

Verhältnisse Deutschland auf MS außerst kritischeüber die Lehre VO  3 der Person Jesu Christi, über die
Tatsache SCHHET Kondeszenz, über das W esen der Kırche Entwicklung zutreiben Wenn nıcht nNneue Regelungen
und ihre Verfassung, über Gottesdienst und Kultus gefunden werden, erscheint W MNGUG Katastrophe fast

alle das gleiche S1e W1SsSCNH sıch ennoch als 111e unvermeidlich Die Aufteilung Deutschlands durch
Kırche, und ZWar lediglich deshalb weıl SIC Fuoun- Vorhang 1STt nıcht LLUL: tür olk sondern
damentalen N1$ sind Und dieses SCEMEINSAMC Funda- auch tür Europa und die Welt 1NC Getahren-
mentale 1STt n  u das Mınımum SIC auch MITL quelle geworden, AUS der unabsehbares Unheıil entstehen
den Reformierten und Uniıerten übereinstimmen. Ich kann Wenn nıcht alsbald Schritte auf 111Cc

bitte die lutherischen Brüder, doch einmal SagCNH, Lösung hın werden, dann werden sich binnen
denn all den Kontroversiragen 1U  } nach- kurzem dıie hochgerüsteten Mächte der Welrt auf dem

gerade SECITt mehr alsl Jahren auch ı iıhren Boden unseIcs Landes gegenüberstehen. Dadurch wırd
Kirchen keinerle1 Lehrzucht mehr gyeübt worden ist? die Hoffinung auf 1inNe triedliche Lösung der Krise
Noch nıcht eiınmal der Abendmahlslehre wırd VO  e außerordentliıch SCIMNS.
ihnen Lehrzucht gyeübt Das 1SE CS, W Aas WIr icht-

11theologen aller Kontroverstheologie gemerkt haben
und weshalb WIrLr die Wahrheitsfrage nıcht 1Ur In dieser 2ufßerst bedrohten Lage bitten WITL Jesu
ausgerechnet dann erhoben WI1SsSen wollen, wenn Christi willen alle Kirchen der Welt, das Außerste
die alten lutherisch-reformierten Gräben geht YSt WeNn LUunN, den Frieden retten Wır bitten S1IC 1N5-
dieselben Ma{fistäbe auch innerhalb der lutherischen oder besondere, durch ihre Regierungen be1 den Vereınten
retormierten Kiırchen CXETZEKt werden, könnte olaub- Natıonen dahın wirken, dafß unverzüglıch konkrete
haft erscheinen, da{fß die theologischen Kontroversen aßnahmen Z Abwendung der Gefahr ergriffen WeILr-

wirklich kirchentrennend siınd W as uns iıcht Theologen den. Wır siınd nıcht der Lage, unmittelbar politische
besonders befremdet, siınd dıie mannıgfachen Versuche, Vorschläge VEREREGLEN Es mMU: den Regierungen un
die den Kirchen auch außerlich erreichte den Vereıinten Natıonen überlassen leiben, ob S1C A

evangelische Gemeinschatt wieder Frage LLECUC Mächtekonferenz oder 1Ne Aktıon der Vereıinten
stellen und nach egen ıhrer Auflösung oder Zer- Natıonen oder IS andere Maßnahme für das ZECISENELE

Mıttel halten Wır können NUur bitten, da{fß die Re-SETZUNgG such
Eın lutherischer Sprecher, der Dr Heınemann der ZSICFrUNSCH der Weltr iıhre Verantwortung wahrnehmen

und ohne Rücksicht auf nationale Sonderinteressen undgleichen Zeitschrift ANLtWOrtet weı(ß demgegenüber WECN15
überzeugende Argumente anzuführen außer diesen: 37 Wır Prestigefragen HCHE VWege Z Befriedung der Welt

beschreıiten.“MECINTICN, WITLr ständen MIt der Lehre VO  e der Taufe MIt
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Die Gegenkirche 95  1€ ganze Christenheit bittet 1in jedem Gottesdienst um
den Frieden der Welt Sıe erblickt in der HerstellungDen besonderen Hıntergrund dieser Bittek bildet der

scheinend nıcht mehr aufzuhaltende scharte Kulturkampf und Erhaltung des Friedens die vornehmste Aufgabe der
1n der Ostzone. Er Onzentriert sıch in der Forderung, taatsmänner aller Völker. Wohl können Völker und

Staatsmänner VOTL der Notwendigkeit stehen, Kriege füh-die Kırchenleitung‘ der Landeskirche VO  —$ Berlin-Branden-
Hen mMmussen. Wır erfahren dann Gottes orn überburg, also der Amtsıtz VO  - Bıschot ÖOtto Dibelius,

solle nach Brandenburg/Havel verlegt werden, andern- unNnseren Unglauben un unNnseren Ungehorsam. Kommt
solche Not wıeder über uns, können WIr nıcht getrost intalls staatliche Repressalıen drohen. Eın Licht auf die ıhr bestehen, WECNN WIr nıcht in Glauben un GeduldGesamtsituation wirft eın Vortrag des Präses der 5Sy-

node, Pfr Scharf, 1n eıiner Berliner Kirche Darın heifßt alles haben, W 4s WIr ZUr Erhaltung des Friedens
zZz1u tun schuldig siınd. Wır haben bis ZUT Stunde keinen(Ende Oktober): Auf dem Parteitag der SED se1 wirklichen Frieden. Darum hat tür 115 Deutsche Vorbesonders deutlich geworden, da{fß der historische ater12-

liısmus sıch als ıne törmliche Religion der „Gegen- allen Rüstungsfragen iın Ost un West die Wiederher-
kirche“ verstehe, der sıch die Kirche 1n der ÖOstzone stellung des Friedenszustandes mıt unseren ehemaligen

Kriegsgegnern un: die Wiederaufrichtung der Eıinheitgegenübersieht. Vom Lobpreis des Erreichten über das
Sündenbekenntnis in Form einer r1gorosen Selbstkritik Deutschlands stehen. Wege, die dahin tühren können,

sollten mMIit anzCm Ernst gesucht werden.bis Z materı1alistischen Credo habe der Parteitag der Die Synode mMu jeden fragen, ob ine deutsche Wieder-SELUD alle Stücke nach Art einer christlichen Liturgie
dargeboten. Der Kirche se1 jedoch eın Mitsprechen des aufrüstung oder eın deutscher Beitrag ZUur europäischen

Verteidigung 1n der gegenwärtigen Lage dem Friedenmaterialistischen Glaubensbekenntnisses unmöglich; 1U dient. Das Wettrüsten aller Staaten, die Deutschlanddeshalb habe die Kirchenleitung der Pfarrerschaft die besetzt haben, reißt Vaterland immer mehr AUS-Unterzeichnung des Stockholmer Friedensappells un den
Eintritt iın die „Nationale Front“ abgeraten. Auch auf einander‘. ıne Beteiligung dem Wettrüsten hindert

unls der Erfüllung notwendiger sozialer Aufgaben,dem Parteitag der Ost-CDU N eindeutig klar geworden, Öördert das Wıedererwachen nationalistischer Bestrebun-daß der Kurs 1n der SowjJetzone aut die Errichtung
einer Staatskırche hinziele, 1n der die Freiheit der christ- SCNH un trennt (Ist- un: Westdeutschland in Z7Wel teind-

iche bewaffnete ager. Alles Wettrüsten steht zudem 1nlichen Verkündigung nıcht gewahrt bleibe. Als ermuti- der Gefahr, da{fßs gewollt oder ungewollt ZU: Kriegegend un: tröstlich bezeichnete Präses Scharf das Auf-
blühen des kırchlichen Lebens 1n der Ostzone. Auf dem

tührt Das deutsche olk hat in Wwel Weltkriegen viele
seıner besten Söhne verloren. Die Ordnung se1ines -seit Jahrhunderten unkirchlichsten Boden Deutschlands z1alen Lebens und seiner Sıtte 1St ZerStOrt.  LAR Der Wıiılle Zgebe eın u  9 verinnerlichtes Gemeıindeleben, W1€e

mMan noch VOT kurzem ıcht habe („Junge
ihrem Wiıederaufbau wird durch ıne Wiıederaufrüstung
1m Keime bedroht., Wır glauben nicht, daß olkKirche“ 19 20 November imstande ist, die zußeren und inneren Belastungen einer
Wiederaufrüstung oder Sal eines MN Weltkrieges

heinische Synode Unter den mancherle1 Verlautbarungen tragen
Auirüstung Dıie Frage, VOTr die WIr durch die Aufrüstung gestelltder Jüngsten eıt dem VO  w} Kirchen- sınd, 1St schwer; daß keine politische Entscheidungpräsiıdent Nıemöller hartnäckıg verfolgten Anliegen

einer Politik ohne Wafen 1St die weni1gsten beachtete, über s1e gefällt werden darf; VO  } deren Notwendigkeitdas olk nıcht überzeugt 1St Wır bitten die deutschenxber beachrtlichste eın fast einstimmiger Beschluß der Regierungen und Parteien bei der Entscheidung überL Landessynode der Evangeliıschen Kıiırche ım Rhein-
and“ Er erfolgte zeitlich kurz VOTL dem Von den luthe- Fragen des Friedens und der Wiederaufrüstung be-

denken, da 65 sıch dabei u das Schicksa]l des SanNnzcnrischen Kirchentührern beantragten Scherbengericht über deutschen Volkes andeltNiemöller (vom November in Berlin-Spandau), das
bekanntlich sein 7 iel verfehlte, weıl außer VO  } den
„Landesbruderräten“ der Ostzone auch Aaus dem Rheıin-

Predigt
Apokalyptische Im Geıist eines Theodor Haecker gehtand eın kıirchliches Votum vorlag, Niıemöllers „Pro- Günter Jacob, Generalsuperintendentphetische“ Autorität achten und ıhm bei VWahrung der Nıederlausitz (Cottbus) das Problem der politischender gebotenen „Zurückhaltung“ für kirchliche Persönlich-40 Predigt („Die Geschichtsdeutung der Kirche“ 1n der

keiten die Freiheit des politischen Wortes Zu lassen. Festschrift für Bischof ÖOtto Dıiıbelius „Die Stunde der
Im Hıntergrund stand allerdings auch ıne Intervention Kırche“, Ev Verlag Berlin Er handelt VO  } der
des Bischots VO  } Chichester, , Dr. Bell,; VO Exekutiv- „Sackgasse, in der jede kirchliche Predigt enden mußß,ausschufß des ökumenischen Rates, un des Generalsekre- wenn 1n der Ecclesia das Amt der Apokalypsis VOI-+-
tars Dr Vısser’t Hooft ZUgunsten der Einheit der EK  C schüttet un: die Vollmacht PTE Profetie erloschen 1St “
1n der gegenwärtıigen VWeltsituation“. Das se1 daran erkennbar, daß die Predigt nıcht mehr
Die rheinische Synode, dıe sıch auf eın schr Jlebendiges „eine dıe Geschichte der Polis aufdeckende, richtende un
Gemeindewesen stützt, 1St gleichsam die „Hausmacht“ wendende Predigt“ 1St, weıl S1e dem eschatologischenvon Präses Dr Heinemann, Essen, 1mM kırchenpolitischen Spannungsfeld der Heilsgeschichte, dem eigentlichen Er-
WwI1e 1mM polıtischen Kräftespiel. Ihre Entscheidung ze1gt, e12N1S, der Begegnung der Ecclesia mıt der satanı-
daß die Linie Niıemöllers nach der VWeıichenstellung des schen Macht, ausweiıcht und versucht, den Glauben in
Essener Kiırchentages eıner siıch greifenden Realıtät die Bereiche der Innerlichkeit einzuschließen. Das TC-
VO politischem Gewicht durchdringt. Darum zıtieren WIr schehe auch, WECNN der Prediger allzu selbstverständlich
Aaus dem Beschluflß der Synode tolgende Abschnitte 1m MT überlieterten Geschichtsdeutungen hantiere, wenn
Wortlaut: christliche Kostüme schon für Offenbarungen hält oder
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nın sıch hinter den windgeschützten Kirchenmauern Jungmann, Rahner, Graber oder Pascher Dieser Artikel
„WCISEIT nach dem Erdbeben unserer Tage MTL seinen daher seiner apologetischen Haltung C111 VOLIL-

planetarıschen Verwüstungen NSCIC traditionellen Ge- ökumenisches Stadium theologischer Kenntnisse, das VO  3
schichtsbilder gründlichst rage stellen“ Es sc1 mafßgebenden evangelischen Fachgelehrten abgetan 1St
auch nıcht damıt getan, dafß die Stelle der preußischen Eıne Neigung Z Vorsicht scheint dahin wirken,
Könıge und Hindenburgs oder Hiıtlers arl Marx, dafß Forschungen ZU Apostelamt (Schlier) oder ZzUuU
Liebknecht oder andere treten Gerade weıl alle INOY- Johannesevangelıum (Cullmann) nıcht Worte kom-
lıchen Geschichtsbilder das eigentliche Geschehen VOI-»- inen (Stichwort „Abschiedsreden“) Der Artikel hri-
decken drohen, 1 USSe die Predigt die Geschichte unsefrfes SÜTUS holt exegetisch WEeIit AausS, aber alßt die christo-
Volkes der Geschichte der Kırche Jesu Christi logische Fülle des „COTUS Christus, Ile G nOs (hl Au-
enthüllen und versuchen, das Fazıt Aaus den Katastro- gustin), die Beziehung ZUur Ekklesia VELTINISSCH Das
phen der e1it ziehen Der Vertall der Kırche gehe Stichwort Beichte VO Leıter der Kirchenkanzlei

Brunotte geht den Bestimmungen NECUCICL Ver-and and MItt dem Verfall der apokalyptischen
Predigt die die babylonische Gefangenschaft e1it- fassungen evangelıscher Landeskirchen vorbei, die die
alter der Volkskirche und der konstantinischen Epoche Geistlichen auf die Pflıcht Za Beichthören hinweisen
durchbrechen Di1e Weltherrschaft Christi wurde Das Stichwort „Bund“ übersieht das Biıld des „Ehe-

bundesverleugnet, indem na  3 die großen lıturgischen Formeln CGottes MItTt Israel se1inen Auswirkungen auf <
der Schritt ZU erbaulichen Zierat kirchlicher Innen- das Eph 22 f} Es 1ST schwer, ein solches
archıitektur machte Das Wort des „Magnifıcat das den Werk das oftensichtlich SCINCeTr Beschränkung wirk-
‚eigentlichen Zugang aller christlichen Deutung der lıchen Tiefgang anstrebt, nach der ersten Lieferung D

KWeltgeschichte erschließt das Wort SE stößt die beurteilen. Man möchte iıhm die eıt des Ausreitens
Gewaltigen VO Stuhl un erhebt die Niedrigen > un wünschen.

ı5die Selıgpreisungen der Bergpredigt, die keineswegs 1N6 .  Y

Prıvate Frömmigkeit beschwören, wurden VELSCSSCH Die orthodoxeJacob Theologen WI1C Emil Brunner, Paul ine Darlegung der orthodoxen Ma-
Schütz und anderen, auch Reinhold Schneider, Mariologie und

die katholischen riologie, die als 111e offizielle
Mariendogmen Reaktion auf das NCUC römisch katho-

WIC heute den verschiedensten Stellen das Amt der lısche Marıen-Dogma werdenApokalypsis wieder entdeckt wird W ıe WEeITL reıilich
Luthers Deutung der Weltgeschichte „VoNn exemplarischer kann, enthält das Mitteilungsblatt des Exarchats des

Moskauer atrıarchen W esteuropa. Vertasser 1ST derBedeutung SC1H mu“ wırd nach dem Buch VO':  S Professor orthodoxen theologischen Institut St Di10-Zeeden Martın Luther Urteıil des deutschen
uthertums mındestens umstrıtten SC1MN Hıer droht WIC NYS Parıs Wladimir Loßkij).

Loikı1) einleitend darauf hın, dafß die orthodoxenırgend On: die YTostie Getfahr Repristination Kirche keine selbständigen mariologischen Dogmen habeüberholter Gesichte In die Zukunft aber das Be-
kenntnis Jacobs ZUr Heimkehr die zroße und Als die Kiırche Aaut dem Konzil Ephesus Nestor
Geschichte der Kirche, der „doch Franziskus und teierlich erklärte, da{fß Marıa Gottesgebärerin SCI, In

ıhr die hypostatische Unıion Jesus Christus SBodelschwingh, die Elisabeth und Multter Eva Tiele-
Winckler wieder verehrt werden“ dürten. Man hatte also gegenüber den Leugnern der göttlichen

Multterschaft Marıa VOT allem un ZUerst die Christologie
111 Auge Zu gleicher eit aber War damıt die Ver-
ehrung der Gottesgebärerin indırekt dogmatisch be-

Antworten
Vorzeitige Die lexikographische Erfassung des
Ein lutherisches theologischen Vıssens, die VO  3 GV StAatIgt „Jedoch kennen WIr Fälle“, schreibt Loßßk1),

( A

Wörterbuch gelischen Theologen SCITt der „Real- Christen, die Aaus ein christologischen Beweggründen
heraus die göttliche Mutterschaft der heiligen Jungfrauenzyklopädie“ erneut versucht

worden 1ı1ST, hat ihre besonderen Probleme, weıl keine anerkennen, AUS gleichem ‘Grunde sich VO  3 jeder be-
einhellige evangelische Theologie xibt un weıl SIC sonderen Verehrung der Multter Gottes fernhalten, weıl

Menschenalter die verschiedensten Erkenntnis- S1E keinen anderen Miıttler zwiıschen Gott und den Men-
schen kennen wollen als den Gottmenschen Jesusphasen durchläuft Wenn sich dennoch C1in Kreıis luthe-

rischer Theologen unfe Führung des Schulreferenten Christus
Edo Osterloh und des Dozenten Hanns Engelland daran Daraus oeht hervor, da{ß das christologische Dogma VO

der Gottesgebärerin für sıch IM  9 ohne die Ver-SCWAagt hats_für den praktischen Gebrauch des theolo-
gischen Nachwuchses C111 „Biblisch Theologisches and- ehrung, welche die Kirche ıhr er weISt (d die Ira-
wörterbuch ZUr: Lutherbibel“ aufzustellen, dessen dition), die EINZISAFTLISEC Stellung Marıa als Hımmels-

könıgin nıcht tufzen vermag Im Hınblick autf Ma-Lieferung erschienen 1STt (Vandenhoek Ruprecht),
1St dieser Versuch der ‘Kat, WI1IC die Herausgeber r12 1ST unmöglıch dıe e1in dogmatischen Tatsachen
N, noch Stückwerk“ S1e setzen die Fachgelehrsam- VO  3 denen des verehrenden Kultus trennen
eıt OFraus, dıe S1C Z.U eıl anderen Nachschlage- Die orthodoxe Kirche und die Unbefleckte Empfängniswerken, VOTL allem Kıttels Wörterbuch entnehmen; aber
S1ie assCch sich nıcht überall den uen Ergebnissen der Nach Verteidigung der Tradıtıion, sich Öfß-
Forschung un: theologischen Besinnung So reich K1] ersichtlich die protestantische Auffassung WEC1-

der Artikel Abendmahl“ MILL den Funden VO  > det, geht A Behandlung des römisch-katholischen
Jeremi1as ausgestattet 1IST, bleibt hinter den AauUuUi- Dogmas VO  $ der Unbefleckten Empfängnis über. Er be-

gebrochenen dogmatischen Lösungen Z Sakraments- gründet den ablehnenden orthodoxen Standpunkt eben
durch die Tradıtion, Sınne aber auchIrage ZUTFUu:  LA Auch verwendet ZUur Darstellung der

katholischen Lehre keineswegs die Werke VO'  - durch anthropologische Argumente. Die Tradıtion, als .5 197 .
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unaufhörliches Wirken des Héiligen Geistes 1ın der
Kirche, erschließt insbesondere ErSt den vollen Za

Apostel durch> die erste, „funktionelle“ Sendung des Hei-ligen Geistes, ohne Rücksicht auf iıhre subjektiven Eıgen-sammenhang zwıschen Altem un Neuem Testament. schaften, die acht binden und lösen erhielten und
Die Mutter Gottes steht auf dem Giptel der Heiligkeit EIST die Zzweıte Sendung des Heıilıgen Geistes iıhnen die
des Alten Testaments, dessen renzen S1C aber zugleich Voraussetzung ZUur Verwirklichung der persönlichen He1-
überragt. Dıie Heilsgeschichte der Juden 1St der müh- ligkeit vab, wurde auch dıe Mutter Gottes Tagselıge VWeg der gefallenen Menschheit der „Fülle der der Verkündigung der „objektiven“ Aufgabe der gOLt-Zeiten“ CeNIgCEHECN, da der Engel der Jungfrau Marıa die lichen Mutterschaft teilhaftig, ihre letzte Verherr-
Fleischwerdung Gottes verkünden und VO  3 iıhren Lıppen lıchung. erst nach einem persönlichen VWeg der Heiligungdas menschliche Einverständnis ZU Ablauf des gÖtt- nach dem Pfingstwunder erreichen Z können.lichen Heıilsplanes einholen wırd. urch die demütigeun freie AÄAntwort der Jungfrau (Luk 1,58) wird Die Lehre V“O  s der Hımmelfahrt Marıa
die Tragödie der gefallenen Menschheit gelöst. Dıie „Durch die Gnade zu ‘ besitzen, Was Gott durch NaturFleischwerdung War somıit nıcht NUur das Werk des Va
vCIS, sondern auch das Werk des Glaubens und des

hat“ das 1St die höchste Berufung der kreatürlichen
Wesen auf dem historischen Wege der Kirche WennWıllens der Jungfrau. Loßkij verweist hier auf Nıko-

laus Kabasilas, der iın seiner Homiulıe über die Ver-
die Mutter Gottes 1n iıhrem persönlichen Leben die NzZ

kündigung diese treie Rolle der Multter (jottes neben Heıiligkeit verwırklichen konnte, die ihrer Rolle als
Gottesgebärerin entsprach, mußte S1C bereits aufder Tat Gottes hervorhebt. Erden durch die Gnade alles das erreichen, W as iıhr SohnDie freie Antwort auf den Rut (sottes 1St der Abschlufß schon vermöge Seiner göttlichen Natur besaß „Diesereiner langen Reihe VO  } Erwählungen und vorbereiten- 1öchste Ruhm der Mutter Gottes, das VO'  } einer kreatür-den Ereignissen des Alten Testaments. „Das römisch- lıchen Person VOT dem Ende der Welt realisierte ‚Es-katholische Dogma VO  } der Unbefleckten Empfängnis“WIr lassen wieder Loßkij sprechen „scheint diese
chaton‘, mu{(ß S1C außerhalb VO  =) Tod, Auferstehung und
Letztem Gericht stellen Die höchste Verwandlung,ununterbrochene Folge der vorbereitenden Heilıgung 11 durch welche die Gottesmutter mıt dem himmlischenAlten Testament, die hre Erfüllung 1m Augenblick der Ruhm iıhres Sohnes umgeben wird, wırd Von der KırcheVerkündigung findet, unterbrechen Dıie orthodoxe AIn Tage der Hımmelfahrt gefelert: iıhr TOod, dem nachKirche äßrt diese Sonderstellung der heiligen Jungfrau dem intimen Glauben der Kırche unbedingt die Auf-neben der vefallenen Menschheıit, dieses ‚Privileg‘, das erstehung und leibliche Aufnahme der Allerheiligsten in

Aa.us ihr 1M Hınblick auf das zukünftige Verdienst ihres den Hımmel folgen mußte.“Sohnes schon VOr dem Erlösungswerk eın Josgekauftes Eine dogmatische Formulierung dieser Vorgänge lehntWesen macht, nıcht iıcht eines Privilegs e  9 Loßkı1j aber mi1t der Begründung ab, dafß jeder Versuchdas OIE bei der Empftängnis durch ihre Eltern schon C1-
halten hätte, verehren WIr die Mutter Gottes über alle

dieser Art fast eiınem Sakrileg gleichkäme. Seiner An-
sıcht nach liegt nämlich ein tiefer Sınn darın, da{ß dieKreatur. Sıe War heilig und eın VO  — aller Sünde se1it (_}otte_smutter nıemals Gegenstand der apostolischen Pre-dem Mutterschofß, und ennoch stellte diese HeiligkeitS1C noch nıcht außerhalb der Menschheit VOT Christus dıgt War. Das Geheimnis der Gottesmutter Marıa z1btsıch nur den wırklich Gläubigen als ın der Tradition g-Die Zzweıte Eva, dıe erwählt WAafr, urn die Mutter (GOt- reifte Frucht ihres Glaubens kund Die Autoren dertes werden, vernahm das Wort des Engels 1 Z

stand der gefallenen Menschheit Die heilige Jungfrau apokryphen Berichte, Sagt Lodßski), haben oft unbedacht
< jene Mysterıen gerührt, über welche die VWeısheit der1St dem Gesetz der Erbsünde geboren und tragt Kırche Schweigen ewahrt. ber die VO  - der Kırche ınmıt allen die gemeinsame Verantwortung für den Fall der Tiefe iıhres esoterıischen Bewußtseins aufbewahrtenber die Sünde vermochte n1ıe Gewalt über S1E CY-

langen Sıe WAar der unıversellen Herrschaft der
Geheimnisse AduUSZUSAgCNH, jeder Versuch einer For-
mulierung, ware nahezu eın Sakrileg. Unter HınweisSünde ohne Sünde, frei VO  3 aller Verführung der dem auf den hl Basılıus den Grofßen („Über den HeiligenFürsten dieser Weltrt unterworfenen Menschheit, nıcht Geist“) vertritt Lo k1)j hier ine Eigenart östlicher heo-über die menschliche Geschichte gestellt, sondern iıhre logle und Geisteshaltung, die „das Geheimnis Gotteshöchste Berutung ınnerhalb der Verkettung der (Ge- lıeber hütet als offenlegt“ (vgl Tyciak, VWege Ost-schichte verwirklichend.“ iıcher Theologie). Diese Ööstlıch-platonische Iradıtionber erst durch iıhren Sohn und 1ın Seiner Kirche kann scheut sıch VOTLr einer Objektivierung innerer Wahr-die Mutter Gottes die Vollkommenheit derer erreichen, 1elten und betrachtet das Entlassen des Sınnes Aaus derdie das Bild des immlischen Menschen tragen werden potentiellen Sphäre ın die außerliche Aktualität einerKor 1rotz der Herabkunft des Heıilıgen (je1- posıtıven orm geradezu als einen Fall der Woahrheit.

StTes Tage der Verkündigung verleiht ıhr auch das „Schweigen WIr also“, beschließt Loßkij seine Betrach-natürliche Band, das S1e miıt dem Gottmenschen VOL- LUNgCN, „und versuchen WIr nıcht über den aller-indet, noch nıcht den Zustand der V  n Kreatur. höchsten uhm der Gottesmutter dogmatisieren.Lodßkij unterscheidet 1n Analogie der doppelten Herab- Seien WIr nıcht allzu gespräch1g MI1t den Gnostikern, die
kunft des Heiligen Geistes auf die Apostel Abend mehr sagen wollten, als bedurfte und mehr als
der Auferstehung uß Pfingsten die tunktionelle S1e konnten und dıe preu iıhrer Häresien dem rel-
und persönliche Sendung des Heılıgen Geistes. W ıe die LLICIH Weıizen der christlichen Tradition beigemischt haben.“
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